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Seelsorger, Katecheten Uun:! theologisch interessierte L  aıen werden ımmer wıeder aus dem

reichen Quell dieses Sammelwerkes schöpfen.
Linz-Ebelsberg Walter Hinz

Dogmatik
Katholische Do

X U, 504.) München 1961. Max-Hueber-Verlag. Leinen 22.80, kart.
gmatık, Mariologie. Von Michael Schmaus. erweıterte Auflage.

Nun hegt die Marijologie VO:  —- Tol. Schmaus ın Auflage VOr, 511e wohl als gründlichsteun dienlichste Mariologie 1m deutschen Sprachraum bezeichnet werden. (Die dreibändige„Marienkunde“, herausgegeben VO:  w} Sträter, hat Ja andere Zielsetzungen.)
Im einleitenden Kapitel wıird der theologische Ort der Mariologie bestimmt; sS1e  e wird als

entfaltete Christologie 1m Zusammenhang mıt der Kkklesiologie und theologischenp Anthro-
pologie gewürdigt. Es schließen S1C. die „Quellen der katholischen Marienlehre“ un die „Marıo-
logischen Texte der Schrift“ Die eigentliche Marıenlehre wırd dann ın VIer ausführlichen
Kapiteln (in ereignishafter, gestalthafter, geschichtlich-heilshafter un! aktuell-heilshafter Sicht),behandelt. In der Neuauflage ıst großer VWert auf die Dogmengeschichte gelegt. Die eueste
Iaiteratur ist gewissenhaft berücksichtigt un verwertet. Ein Kapıtel über Marienverehrung1n der Gegenwart un:! eines über Marienerscheinungen sınd 116e  S hinzugekommen. Es IsSt eıne
heilsgeschichtliche Mariologie 1m besten Inne des W ortes, die unNns Schmaus geschenkt hat.
Die lebendige Sprache und anschauliche Darstellung mussen nıcht eigens hervorgehoben werden.

Pöchlarn NO.) Dr. Karl Pfaffenbichler
Gnade und Auitrag, Kurzgefaßte KFinführung ın die Theologie und (nadenlehre. Von het

Tansen Wien-Freiburg-Basel 1961 Herder. Halbleinen 32.—, DM /sfr 8.5  ©
Das uch ist eın guter Versuch, Wesen und Wirksamkeit der nade interessierten I7  aılen

erschließen. Das erstie Kapitel (Was ist Theologie Verständnis für die theologischenAussagen wecken, indem die Figenart der T'heologie, ıhren Wissenschaftscharakter und die
Methodenfrage erortert. abeı verschweigt der Autor keineswegs die Schwierigkeiten, die aQu:!
dem Bedeutungswandel einzelner W örter 1m Verlaufe der Kulturentwicklung und aus der sSINNn-
verschiedenen Anwendung gleicher Ausdrücke ın verschiedenen Sachgebie+en dem theologıischenVerständnis erwachsen. Die 1mMm ersten Kapıtel erarbeıteten Einsichten werden dann genutzt,
138681 1ın welı anschließenden Abschnitten (Was ıst Gnade ? Was ist VO: der Gnade erhoffen ?)das Mysterium der Gnade z erortern. Der Autor legt großes Gewicht auf cdıe Darlegung der
Zusammenhänge zwıischen Gnade und Seelenleben. Die Gnade hebt dıe Strukturen dieser VWelt
nıcht auf. Die psychische Verfassung des Menschen bleibt uch 1ın der Gnadenordnung grund-legend unverändert. Es werden die Berührungspunkte zwıschen Psychologie, Pathologie, Sitt-
hchkeit un Gnadenleben deutlich herausgestellt.

Der deutsche 'Titel des Buches ist nıcht sehr glücklich, der holländische Originaltitel (Godsgenade de mens) besagt besser, was das uch will ; zudem ıst der Untertitel nıcht geradelogisch. Das hindert ber keineswegs, diese Kinführung ın schwierige Gnadenprobleme dem
theologisch aufgeschlossenen Laien, VOLr allem ob der Klarheit und Anschaulichkeit der Dar-
stellung, S empfehlen.

Pöchlarn (NO.) Dr. Karl Pfaffenbichler
Luther und Thomas 1 Gépräch. Unser Heil zwıschen Gewißheit und Gefährdung. Von

Stephanus Pfürtner (T’homas ım Gespräc.  ). Heidelberg 196J1, F.-H.-Kerle-Verlag.Leinen 0.80, kart. 5,8!  ©
Die gründliche Untersuchung des gelehrten Dominikaners beschäftigt sıch. mıt einem deh-

katen Kapitel der katholisch-lutherischen Kontroverstheologie. Thomas K Aquin un! Martin
Luther werden unter Berücksichtigung der triıdentinischen Lehrentscheidung über die
Frage der Heilsgewißheit mıteimander ıns Gespräch gebracht. Die Arbeit hat ırenische Tendenz,
wobei aber die Einheit keineswegs Kosten der ahrheit gesucht wiırd. ıe Kontroversen
werden durchaus nıcht bagatellisiert, das Wahrheitsethos wırd sehr erns ZENOMIMEN.,

Der Autor ommt folgendem Ergebnis: Die thomasısche Ablehnung der Gnadengewißheitıst keineswegs gleichzusetzen mıt einer Verneinung der Hoffnungsgewißheit. Thomas hat viel-
mehr die persönliche Heilsgewißheit gelehrt, und ‚: War 1 Siınne eınes unerschütterlichen Ver-
Ctrauens, daß ott dem Sünder verzeıiht. Es ıst die Gewißheit der Zuversicht und nıcht des Be-
sıtzes. Die Heilsgewißheits-Kontroverse ıst guten 'Teil darauf zurückzuführen, daß Luther
und der Katholizismus unter „Gnade“ und „Heilsgewißheit“ Je eLwas verschiedenes verstanden
aben Für Luther ist „Gnade“ nıchts anderes als .Ott ın selner „gnädigen Gesinnung“, die
zugleich wirksamer Heilswille un!« Heilstat ist; Gewißheit erwächst durch Glauben (Gottes
VWort un seinen wırksamen Erlöserwillen. In der katholischen Debatte dagegen Gnade
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die gnadenhafte Wirkung Gottes 11 Menschen, unter Gewißheit verstand INnan etwas durch
menschliche Kriıterien (rationale Gründe, psychische Erfahrung) Begründetes. Damit 1st
der gesamte Fragenkomplex noch nıcht geklärt, aber TST unter dem Blickwinkel, daß die Kontro-
verspartner die Lehrinhalte derselben Worte nıcht untereinander verglichen haben, könne
„sachgemäß geprüft werden, ob Luthers diesbezügliche ehre tatsächlich die theologische Tra-
dition der Kırche gesprengt hat. Oder läuft vielmehr VOo  S "Thomas zu Martın Luther Q

C1iLc kontinulerliche Linie? Dabe:1 dürfte Kontinuität freilich nıicht mı7 Identität verwechselt
werden. Es scheint sıch jedoch abzuzeichnen, die Verschiedenheit nıcht die kerygmatische
Substanz betrifit sondern der Art des theologischen Redens un! 1DNer spezifischen, geschichtlich
bedingten Akzentsetzung suchen ist'  C6 Das uch schließt mı7 der Hoffnung auf öku-
meniısche Theologie, s 11 der cdıe polaren Spannungen nıicht nivelliert werden, die Diskussions-
seıten 81C. jedoch nıcht mehr Sprechen gegeneinander, sondern 1 Forschen miteinander

gültige Synthese ıhres Glaubensverständnisses bemühen“”
Pöchlarn (NÖ Dr. Karl Pfaifenbichler
Abendmahl und Opfer. Von Peter Meinhold / Erwin Iserloh Stuttgart 1960

Schwabenverlag. Brosch
Das uch bezeichnet S1IC. als „Jahrbuch der Sammlung 1959° „Sammlung 1st. 16 Ver-

CIHISUNg VO protestantischen Theologen un: Laien, die durch Schrifttum, Konferenzen und
öffenthche Rundgespräche dazu helfen will, 99 evangelische Christenheit 157 kirchen-
geschichtlich pneumatisch der abendländischen hrıstenheit nıcht mehr wegzudenken
ıhren katholischen Platz römischen u catholiecum findet Von dem aufrich
Verlangen des gegense1ı1lıgen Verstehens S1N. uch die ‚WO1l Referate Z U3 evangelisch-katholischen
Abendmahlskontroverse getragen. rof Meinhold schreibt über Abendmahl un! Opfer nach
Luther, Prof. Iserloh über das gleiche Thema ı katholischer ehre. Die größte Schwierigkeit
für die evangelische Auffassung der Eucharıistie ist die Bezeichnung der Messe als Sühnopfer.

Lackmann gibt auch Zusammenfassung der Aussprache; Übereinstimmendes und TEeEN-
nendes wırd hervorgehoben. „Das Mıittelalter hat keine AÄAntwort auf die fundamentale Frage
gegeben 1ST das Opfer iM der heiligen Messe theologisch deuten. Luthers Antwort
keine katholische Lösung. Die assung der ‚INECIMMOTIA der Sakramentsfeier bei Luther
uUun: in Irıdentinum ISTt wesenhaft verschieden Das Konzil VO: Irtrıent hat verbindlich als ehre
der Kırche gelehrt diıe Messe Opfer IST, das heißt der Messe .ott wirkliches
und eigentliches Opfer dargebracht wird ber C116 theologische Deutung der und des

ers wurde nıicht dogmatisch definı:ert. Auch die katholische Theologie sıeht sich VOLFr uch
Möglichkeiten, auf das Opferproblem nNneue Äntworten geben

IN sorgenvolles Vorwort hat Asmussen geschrieben; mMeıntT, die besten Theologen
evangelischen Raum hielten ecs für {l diskutablen Standpunkt, das Geglaubte für
nıcht mehr zugleich C1O Geschichtliches ıst, auch WeLnnNn S16 selbst nıcht teılen; ıln für

nicht diskutabel halten, gelte mehr un mehr als das eigentlich „Katholische“:; das eße
1C. als der tiefsten Gründe vermufen, weshalb ı1 evangelischen Lager die antikatholische
Haltung seıt 1945 sehr ZUgeNOMMEN abe (20).
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